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Gegensatz zu den Übrige» Schulsächern, der Betätigung des Geistes. Aus dein Voran-
stehenden ersehen wir, daß die Ermüdung, welche eine Folge von Hirntätigkeit ist, ihren
Einfluß aus die Leistung sähigkcit der Muskeln hat, so daß wir jene geradezu durch die
Leistungsfähigkeit der Musleln bestimmen. Da die Ermlldung mcht eine lokalisierte Er-
scheinnng ist oder jedenfalls nicht ausschließlich je auf das in Anspruch genommene Organ
bcschranlt ist, so dars man auch nicht die Turnstunde lurzhin als die Erholungsstunde
nach geistiger Arbeit bezeichnen. Es wird vielmehr Sache deS Experimentes sein z» besinn-
men, ob Überhaupt einmal das Turnen eine vorangegangene Ermüdung durch Gehirntätigkeit
zu paralysieren vermag, ob also für den durch geistige Arbert ermüdeten Schiller diese

körperliche Arbeit eine Spezia form des Ausruhens bedeutet, oder vb nur ein gewisses

Maß körperlicher Tätigkeit nach vorangegangener geistiger eine gewisse Erholung bietet."
Die „Natur und Offenbarung" berichtet nun (42, Bd, 1896. S. 49ff.) von dies-

bezüglichen interessanten Versuchen Sicgiried Bettnwnn's über den Einfluß geistiger und
kör. erlicher Arbeit auf verschiedene geistige Tätigkeiten, z, B. auf Gedächtnisübungen (Aus-
wendiglernen), Verstände-Übungen (Rechnen u s. w,). Von besonderer Wichtigkeit sür die
Schule ist folgende Beobachtung, „Die g iftige Arbeit des einstündigcn (einfachen) Addie-
rens, wie die körperliche Arbeit des zweistündigen? Marschieren? hat zu einer Herabsetzung
der geistigen Leistungsfähigkeit geführt. Diese geistige Lähmung gab sich nach beiden Ar-
bestssormen kund in der Verlängerung der Erkennung?- und Wahlzeiten, in der Schwächung
des Gedächtnisses und der Herabsetzung der Übungsfähigkeit, Die geistige Lähmung
war im großen und ganzen hochgradiger nach der körperlichen als
nach der geistigen Arbeit, Turnstunden und Spozicrgänge können daher nicht als
Erholung von geistiger Arbeit betrachtet werden," Beltmann ist kein Freund des Schul-
turnens tauch nur einfachster Übungen), weil diese körperliche Anstrengung die geistige
Arbeitsfähigkeit zu sehr schwäche, und weil körperliche Anstrengung das Nervensystem eben-

sowenig zur Ruhe kommen lasse, wie geistige Arbeit. Dadurch aber entstehe altmählich eine

chronische Ermüdung des Nervensystems, Herabtctzung der Widerstandsfähigkeit des Nerven-
systems, und das sei einer der Hauptgründe der erschreckenden Zunahme verschiedenartiger
Geistesstörungen in heutiger Zeit (in Deutschlands Irrenanstalten seien gegen 69,999
Geisteskranke, mit den privatvcrpflegte» Geistesgestörten belause sich die Summe auf MV,000),

I>, >1. 0.

^ Zus der weiten Welt.
Großbritannien. Fortbildungsschulen giebt es nur in größeren Städten. Ihr Besuch

ist nicht obligatorisch, aber stark, weil da allen möglichen Bedürfnissen Rechnung getragen
und der Unterricht so interessant und abwechlungSreich als möglich gehalten wird. Keine
Unterrichtsstunde ist vor 4 Uhr nachmittags. Die Staatsunterstüyung ist beträchtlich. In
London dürfen nur solche Schüler einen ter gegen 300 Abendkurs« besuchen, welche beim
Abgang aus den Volksschulen die bronzene Medaille besitzen oder den Nachweis einer ge-
wissen Zahl von Schultagen führen können. Um die Schüler sür die Sache zu interessieren,
find mit vielen Schulen gesellige Versammlungen verbunden, — Seit 1891 sind in London
2K Klassen für Schwachsinn ge eing.richtet, die etwa K9t) Kinder mit Handarbeit und etwas
geistiger Übung beschäftigen. — Die Einführung des metrischen Systems in den Schulen
wird seitens der verschiedenen Lehrervereine immer noch vergeblich angestrebt,

Italien. Die päpfttiche Universität in Rom zählt gegenwärtig /I Professoren und
als Studenten 265 Italiener, 139 Franzosen, I3l> Deutsche, 72 Spanier, 56 Engländer,
97 Südamerilaner, 29 Nordamerilaner. — Der Minister versprach dem Vorstand eines
Lehrervereins, dahin wirken zu wollen, daß die Ermäßigung der Fahrpreise auf dm Eisen-
bahnen auch der Familie der Elementarlehrer zugute komme.

Norwegen. Der Unterricht eines Kindes kommt durchschnittlich auf 14,16 Kronen
zu stehen. Es genießen kaum 9,75 °/v schulpflichtiger Kinder keinen Unterricht. Die Zahl
der ungeprüften Lehrer oder Lehrerinnen ist verhältnismäßig gerng. Aus kl Schulkinder
kommt eine Lehrkraft.

Niederlande. Während in libcralm Lehrerkreisen Deutschlands nachdrücklich die Ab-
schaffung der Internate in Lehrerseminarien erstrebt wird, wünscht man hier derer Ein-
führung, „um die Seminaristen bester ernähren und verpflegen, aus ihre gesellschaftliche

BUdung Einfluß gewinnen, ihren Fl.iß beaufsichtigen und ihre Studien leiten zu können".
Die 6 Seminarien zählen je 8r> Zöglinge, die extern find und deren jeder ein Stipendium
von 399 Gulden erhält. ^
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